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Der Unterricht i n G e s c h i c h t e steht - wie der in Geographie und Sozialkunde - unter dem Gesamtaspekt der 11 Gemeinschaftskunde". Auf C:.ie 

Forderung, die die "Rahmenrichtlinien für die Gemeinschaftskunde in den El ass1.:.n 12 L~nd 13 der Gymnasien (Beschluß der Kultusministerkonferenz vom 

5. 7. 1962) erheben, sei daher auch hier nachdrücklich verwiesen. (Vgl. Seite 11 dieser Richtlinien!) 

Die G e s c h i c h t e hat - so stellen die gleichen Rahmenricht~inien fest - von der Sache her einen großen und bedeutenden Anteil an den Auf-· 

gaben der Gemeinschaftskunde. Sie stellt unbeschadet der ihr eigenen besonderen Aufgabe das Erfahrungsfeld politischer Bildung dar und macht das 

Wesen des Politischen und den in seinem Handeln freien und gebundenen Menschen am besten sichtbar. 

Aus dieser Zielsetzung und Einordnung in die Gesamtkonzeption ergeben sich Aufgabe und Funktion des Geschichtsunterrichts auf der Unter- und Mittel·~ 
stufe: diejenigen geschichtlichen Kenntnisse zu vermitteln und das Verständnis zu entwickeln, die der spätere Unterricht in der Gemeinschaftskunde 

voraussetzen muß. 

I. H i n f ü h r e n z u r G e s c h i c h t e 

Da ein eigentlicher Vorkur ~; nach dem Stundenplan nicht mehr vorgesehen ist, hat vor allem der Deutschunterricht, daneben auch der Erdkunde - und 

Kunstunterricht die Aufgabe, c~'.3.s Kind, das aus der Märchen- und Sagenwelt zur Wirklichkeit der u~s umgebenden Welt drängt, an die Äußerungen des 
geschichtlichen Lebens in unserer Gegenwart heranzuführen. Dabei sollen kind2rpsychologische Überlegungen den Vorrang vor fachwissenschaftlichen 

Gesichtspunkten behalten, soweit nicht die geschichtliche Wahrheit dabei verletzt wird. 

Zur Einführung des Kindes in die Welt der Geschichte ist eine sorgsame Auswahl von räumlich oder zeitlich dem Schüler i.mmittelbar zugänglichen 
Stoffen notwendig , Kindern faßbare Gestalten , Vorgänge, Ereignisse u~d Zustände im heimatlichen Raum, die sich anschaulich und lebendig darstellen 
lassen, sind dabei an den Anfang ~u stellen; es können aber auch Stoffe der übrigen Geschichte von der Urzeit bis zur Gegenwart entnommen werden. 
Auf die chronologi sche Reihenfolge kommt es zunächst nicht an, für viele Themen ist der Ausgang von der Gegenwart her durchaus empfehlenswert. / 

Doch soll der Sinn für das Vorher und Nachher allmählich wachgerufen werden . Auf jeden Fall müssen Auswahl und Stoffdarbietung geeignet sein, Freude 
und Anteilnahme an der Vergangenheit zu wecken und ein erstes Verständnis für die Grundvorgänge und Formen der Umweltsgestaltung und Gemeinschafts­

bildung zu entwickeln. 

U n t e r - u n d M i t t e 1 s t u f e 

A. QesichtsQunkte zur Unterrichtsgestaltung 
1 . Der Geschichtslehrer is t in besonderer Weise verpflichtet, die Ergebnisse der Jugendpsychologie, insbeeondere der modernen Gedächtnisforschur.igs 

zu berücksichtig en und seinen Unterricht den Entwicklungsstufen des Jugendlichen gemäß zu gestalten. 

2. Dem Alter der Quarta und Untertertia ist das naive Erleben des Andersartigen und Fremden noch gemäß. Der Lehrer muß also die Phantasie der 

Schüler ansprechen und ihrem Verlangen nach bewegter und bildhafter Anschauung entgegenkommen. 

Auch der Unterricht in Obertertia und Untersekunda darf nich t auf Farbigkeit verzichten. Er leitet aber schon hinüber zum Begreifen geschicht ­

licher Vorgänge in umfassenderen zusammenhängen. Die Kategorien der Entwicklung und der Kontinuität erschließen sich dem Schüler allmählich . 

- 2 -

I 



(Lehrplanrichtlinier. Gescrüchte 
und Gemeinschaftskunde) - 2 -

3. Der Erlaß über den Erwerb von Kenntnissen auf der Unter- und Mittelstufe - Nachrichtenblatt des Kultusministers des Landes Schleswig-Holstein 

1961 Seite 217 - ist auch in diesem Rahmen sorgfältig zu beachten. Nur wenn auf der Unter- und MittelS:.ufe gründliche Kenntnisse vermittelt 

werden, kann die Arbeit in der Übergangsstufe der Obersekt1nda md in der neuen Form der beiden Primen Erfolg haben und das Gesamtziel der Ge-

meinschaftskunde erreicht werden. 

4. Die Ostkunde-Erlasse (NBl. 1951 2 S. 111; 1953j S. 122; 1957 , S. 62) sind besonders zu beachten! 

B. Gesichtspunkte zt1r Stoffauswahl 
1. Jeder Stoff ist daraufhin zu prüfen, ob er gee i gnet ist _. di e Vorstellung des Jugendlieben zeitlich und räumlich auszuweiten (Heimat - Volk -

Welt) und Einsichten in Grundformen menschlichen· Zusammenlebens zu vermitteln. 

2. Insbesondere bei jüngeren Schülern sind die Stoffpläne durch Gebiete aus der Heimat - und Landesgeschichte zu ergänzen, die für die Geschichte 

Schleswig-Holsteins entscheidend sind oder beispielhaft gezamtgeschichtliche Bedeutung haben. Auf allen Klassenstufen ist der Entwicklung der 

Kultur neben der des Staates, der Wirtschaft und de~ Jes1;:1 l schaft der gebührende Raum zuzuweisen . 

3. Der Lehrer darf sich weder durch die chronologische 0arbi etung noch durch Lehrplan und Lehrbücher zur Stofflille verleiten lassen. Er muß viel ~ 
mehr aus dem Fluß der Geschichte Inseln herausheben und am Scti.ckse.l (''inzelner Menschen und Gemeinschaften historisches Geschehen überhaupt 

sichtbar machen . Bei der Auswahl ist der erzieherische Aspekt r,_icht weniger wichtig als der wissenschaftliche. 

S t o f f p 1 a n 

S e x t a u n d Q u i n t a 

Auch wenn die Stuudentafeln keinen eigentlichen Vorkurs mehr enthalten, lommt den beiden Eingangsklassen eine propädeutische Aufgabe zu. Sie dürfte 

in erster Linie vom Deutschunterricht - etwa durch planmä.3::. :7 8 C'b 1..mg cm :tm Beobachten und Erzähloo., durch Besprechen geeigneter Lesestücke aus der 

heimatlichen Umwelt, aus dem Leben der menschlichen Gemeinschaften, durch Schilderung einzelner Menschen aus verschiedenen Zeiten -, daneben aber 

auch vom Erdkunde - und Kunstunterricht wahrgenommen werden. 

Vor allem in der Q u i n t a sollen dabei Themen bevorzugt werden, die zugleich verdeutlichen, daß es das Ferne, Fremde, Andere im doppelten 
' Sinne - sowohl zeitlich wie räumlich - und daß es neben dem "Ancerswo11 vor allem auch ein "Früher-einmal" gibt , Erlebnisstarke Erzählungen sollten 

den Mittelpunkt des Unterrichts bilden und nach Möglichkeit an vorhandene„ sichtbare Zeugen der Vergangenheit anknüpfen oder anschaulich auf die ge­

genwärtige We lt bezogen s ein . Die Stoffauswahl kann . sich c:ic c :'. 2.r. d::: r E:.gen-trt der Landschaften orientieren. 

Nach den Gegebenheiten des Unterrichts (Ort, Landschaft, GeschicLte) sollte dabei nach Möglichkeit aus folgenden Stoffen eine Auswahl getroffen wer­

den (Anregungen für den Deutsch-, Erdkunde- und Kunstunterricht)~ 

I. Di e älteste Zeit. 

Steine und Knochen~ Krüge und Waffen erzählen. 

Rentierjäger in Holstein. 
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Großsteingräber - Leute der jüngeren Steinzeit . 

Bronzegießer, Seefahrer. 
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Wanderungen der Kimbern und Teutonen; ihre Begegnung mit den Römern. Ausfahrt der Angeln und Sachsen. Das Nydamboot. 

II. Das Mittelalter. 

Von Burgen , Städten und Klöstern . 

Christl iche ?rj_ester im Lande. 

Karls d. Gr. Kämpfe mit Sachsen und Dänen. 

Wikingerfahrten. Geschichten um Haithabu. Der Überfall auf die Hammaburg . 
Aus Lübecks früher Zeit. 

Die Schlacht bei Bornhöved 1227. 

Klosterleben (Segeberg} Bordesholms Neumünster). 
Schulen, Dome . 

Ritterburgen. 

Hansekämpfe. Seeräuber. (Scbiffbau) 

Zunftgeschichten~ Handwerker 2 Katlffahrer, Ratsherren. 

Künstler. Bauernleben. Ritter und Bauern (Raubritter, Hemmingstedt, Bauernkriege). 

III. Frühe Neuzeit. 

Von Kämpfen um ferne Länder , um Glauben und Freiheit . 
Die Fahrten des Christoph Kolumbus . 

Cortez und Montezuma. 

Glaubenskämpfer: Luther, Bugenhagen, Zütphen. 
Der große Krieg im Lande. 

Auf Fürstenschlössern : Gottorf, Potsdam, Weimar. 

Aus der Zeit Napoleons: Küstenschmuggel, Zug geg en Rußland. 

Aus den Kämpfen um Schleswig -Holstein vor 100 Jahren. 

IV. Neuzeit und Gegenwart. 

Von Dampfmaschinen und Flugzeugen. 

Heute und vor 100 Jahren: städtisches Leben, Bauernarbeit. 
Die erste Eisenbahn in Deu.tschland. 

Aus der Geschichte des Autos. Fabriken und Arbeiter . 
Luftfahrt: Der Schneider von Ulm, Lilienthal. Zeppelin, die Brüder Wright, von Hüne feld , Köhl und Fritzmaurice; die Ast ronauten. 

Aus dem 1. Weltkrieg: Grabenkrieg und Luftkämpfe . 
Abstimmung in Schleswig. 
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Die Väter erzählen vom 2. Weltkrieg. Trümmer und Trecl::.s. 

Besat zung, Hunger und Pakete~ Währungsreform j Wiederaufbau. 

Das WirtschaftswunderJ Entwicklungsländer und Entwicklungshilfe. 

Der cleut scbe Osten. Der Schnitt durch Deutschland. 

Berli n. 

M i t t e l s t u f e 

Vorberrerkung: 
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Der folgende Stoffplan von der Q,Uarta bis zur Unte:."sekunda ist im wesent lichen unverändert. D2.:' I.e~1.: ·er' t:.ut .'~ i.: t;, :.- i c J1 l~ .oß :: :.:::: ·:.i·~ : -. :.L~ t 7.t·. Dit: J. ixn; 

daß es si ch um e:i_nen M a x i m a 1 p 1 a n handelt
2 

dessen Themen und Al{Zente - auch bei Beibehaltung (lE:::r cl1:;„~m 1J:Logüoc :~r:n A:: ~· 1 (h:. t .1. r:i~-; ··• er ~ elbs t 

zu besti.rnrnen hat. Vollständig1cei t würde das eigentli ehe Leben im Ges eh~ chtsl'.nterri eh t ersticlr.on; e.; n gc:0.i.e·:::c 1.eE. ) a uf s .. c~· . c r'e:;1 ':~ s.'>,? cl: 1• 1~ : il-: r.:- :n. :r, tniss,;n 

beruhen~es Grundwissen muß angestrebt werden. 

Die stoffl iche Eintei lung sollte den vorges chlagenen F.ahmen für ciie E-ln:z,e=L:c.n Klassenst~fr-m t. inLc.. .~. ten , Au :~ .) =. .:.-:::·t B'a:L ~­

einz~l!2:§Q ... _$ chule einhei tlich sein und bei seiner Bewältigung dafür Sorge ge'c1"a.gen we rden, daß :Ln de:c 1Jntex:_§; e~~:..:c ·~~2. d ie 

wird ( ) di·::: Gegenwartskunde in der UII hat eine eigen e AL'.fgabe ! ) . 

Q u a r t a 

Von der Antike bis zum Zerfall des Karolingerreiches. 

I. Eine der großen Stromkulturen. 

Il. Di e Griechen. 

SchJ. iemanns Ausg rabungen; Kreta, Mykene 2 Troja, die Welt Homers „ Delphi, Olympia und die Olympischen Spie~~;., 

Der ·7::,cihe i tskampf gegen die Perser~ Marathon, Salamis. 

Athen im Zeitalter ~es Perikles; Handel und Gewerbe, Künst e und Feste. 

mt.:.3 der c;t r<' f'1:llc1n ?.:.n der - ---·~„ ... - ._ 1„ • • -r„ „•~- ·- ..... ----... 

A the:'1::.sche Demokratie und Seeherrschaft, Spartanischer Kriege!"s t.s.::.:'c . B .. u.tlE J.' k:"."':::. cg. Al exar .. ö.er der Große; c ·::..s i-1sl:i..P":is i:; ~sc~1 s ~A' o l tret c ~!s 

A~.exm1dria und Pergamon. 

ITI. Di e Hörner . 

Altr1.}misches Bauerntum. Ständekämpfe. Herrschaft über Italien. 

Der römische Staat. 

D~-G :':~impfe um das Mitte l meer; Hannibal „ Scj_pio; Cato. 
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Das Zeitalter der Bürgerkriege. Gracchen, Marius, Pompeius, Caesar. 

Das Zeitalter des Augustus; Rom als Weltstadt. 
Christus. Paulus; das Christentum; Verfolgung und Sieg (Nero, Diokletian, Konstantin). 

Die Entstehung des Papsttums. 

IV. Germanen und Römer 

Germanisches Leben. 
Begegnung zwischen Germanen und Römero; Armin und Varus; Trier, Köln; der Limes. 

Germanische Reiche am Mittelmeer: Alarich, Geiserich, Theoderich. 

Angeln und Sachsen in England. 
Das Frankenreich: Chlodwig; Christliche Mission; Karl der Große. Entsteht1ng, Bedeutung und Auswirkung der Grundherrschaft, der Markgenossen-

schaft, der "Stände". 
Die Nordmark, Hai thabu, Hamburg. 
Die Wikinger; normannische Staatengründungen. 

Die Ungarn. 

V~ Der Islam. 

U n t e r t e r t i a 

Von der Gründung des Deutschen Reiches unter Heinrich I. bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges. 

I. Die Gründung des Deutschen Reiches durch Heinrich I. und Otto I. 

Die Einig ung der Stämme durch Heinrich I., die Dänische Mark. 

Grenzkämpfe im Osten. 
Otto I. (Innere Kämpfe, Abwehr der Ungarn> Verhältnis zur Kirche, Kaiserkrönung). 

II. Kirche und Staat im Hochmittelalter. 

Klosterleben (Beispiele aus Schleswig-Holstein). 

Erneuerung des Mönchtums (Cluny). 

Heinrich IV. und Gregor VII. 

Barbarossa, Heinrich der Löwe, Innozenz III. 

Franz von Assisi. 

III. Europäisches Rittertum im Mittelalter. 

Ritterleben: Burgen; Turniere; Dichtung . 
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Der Islam und der 1. Kreuzzug; 

Die Deutschherren und Hermann von Salza. 
Die schleswig-holsteinische Ritterschafts Bornhöved, Ripen. 

IV. Bauern und Bürger im Mittelalter 

Grundherr und Bauer; Rodung, Kolonisation (Helmold). 

Schweizer, Stedinger, Dithmarscher. 

Die mittelalterliche Stadt und ihre Bewohner. 
Stadtbünde. Die Hanse und ihr Wirtschaftsraum, Lübeck. 

Ritter, Bauern, Bürger und Mönche im Osten. 

V. Der Beginn einer neuen Zeit. 

Maximilian. Kaiser und Fürsten> die Landesherren. 
Blick auf England, Frankreich, Spanieny den Osten. 
Unternehmer: Fugger und Welser. 

Erfinder: Henlein, Gutenberg. 
Entdecker: Kolumbus J Vasco da Gama. Eroberer: Cortez , Pizarro. 

Künstler und Gel ehrte: Dürer, Sachs, Hutten , Kopernikus. 

VI. Reformation und Gegenreformation. 
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Luther : Zwingli, Calvin. (Der Einfluß seiner Lehre auf die Wertvorstellungen und das Wirtschaftsdenken.) 

Bauernkrieg. 

Der Jesuitenorden. 

Der Aufstand der Niederlande. 

Der Dreißigjährige Krieg. 

0 b e r t e r t i a 

Das Zeitalter des Absolutismus bis zu seiner Ablösung durch den bürgerlichen Liberalismus des 19. Jahrhunderts (1648 - 1848). 

I. Die großen Mächte und ihr Ringen um die Vorherrschaft. 

England: Elisabeth, Cromwell. 

Spanieu: Philipp II. 5 de r englisch-spanische Kampf. 

Frankreich: Ludwig XIV. , Colbert , Liselotte von der Pfalz. 

- 7 -
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Ruß l and und Schweden: Peter der Große und Karl XII. 
Türkei: Der Marsch auf Wien. 
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Brandenburg - Preußen: Der Große Kurfürst~ Fri edrich Wilhelm I., Friedrich der Große. 

Öst erreich: Prinz Eugen, Maria Theresia. 
Dänemark: Das Königsgesetz und die Erbhuldig ung 1721. Die beiden Bernstorffs. 

II. Kultur und Gesel lschaft des 17. und 18. Jahrhunderts. 

An Fürstenhöfen: Versai lles .• Potsdam, Weimar. 
Schleswig-Holsteinische Schlösser und Herrenhäuser. 
Die Rangordnung des dänischen Königs für die Herzogtümer Schleswig und Hoistein. 

Der Wandel des gese llschaftlichen und wirtschaftlichen Gefüges im Absolutismus. 

III. Revolu tion und Restauration. 

Die Re formen der Aufklärung - ihre unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen auf das wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben. 

Di e Entstehung der Vereinigten Staaten von Amerika; Menschenrechte und Verfassung. 

Di e Französische Revolution. 

Aufs tieg und Herrschaft Napol eons. 

Der Freiherr vom Stein. 

Napole ons Stur z. 
Metter nich und der Wiener Kong r eß . 

Di e Heilige Al lianz. 

Burschenschaften, Wartburgfest . 

Karlsbader Beschlüs se . 

Beginn der modernen Technik. 
Freihandel, Wirtschaftsliberalismus. 

List , Eisenbahn, Zollverein. 
Freiheitskämpfe in Südamerika und Griechenland. 

Julirevolution. 
Februarrevolution; di e Paulskirche; die schleswig-holsteinische Erhebung. 

U n t e r s e k u n d a 

Von 1850 bis zur Gegenwar t . 
I. Di e Neug liederung der europäischen Mitte. 

Cavour u.nd di e Einigung Italiens ; 

Napoleon I I~~ . und das bürgerliche Frankrei ch; 



J 

(Lehrpla..1richtl:Ln:Len Geschic;ite 
und Gemej_nschaftskunde) 

Die Einigung Deutschlands durch Bismarck; 

Bismarcks Friedenspolitik 1870 - 1890. 

f... II. Wirt~chaft, Gesellschaft und Staat vor dem Ersten Weltkrieg. 
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Kapital als Weltmacht: Großindustrie unq Banken_, Kartelle und Konzerne. Der Wirtschaftskreislauf. Die Veränderungen der Bevölker·.lngs- und Be­

rufsstruktur. 
Wissenschaft im Dienste von Wirtschaft und Technik. 
Literatur und Kunst als Ausdruck sozialer und politischer Tendenzen. 
Ungelöste Fragen der inneren Reichsgründung: Der Kulturkampf; der Staat und die Partei enj ö.ie soziale Frage; der Liberalismus; die Stellung 

der Frau. 

IJL , Der Imperialis~us. Der Erste Weltkrieg. 

Entwicklung und Tendenzen der alten und der neuen Weltmächte um die Jahrhundertwende~ England~ Frankreich, Deutschland, Rußland, die Vereinigten 
Staaten, Japan. Das gesellschaftliche und wirtschaftliche Gefüge. außereuropäischer Kulturbereiche und der Einfluß europäischen Gedankengutes. 

Vorgeschichte und Verlauf des Ersten Weltkrieges. 
Versailles. Der Zusammenbruch der europäischen Vorherrschaft. 

, IV. Vorgeschichte, Verlauf und Folgen des zweiten Weltkrieges. 

Die innere und äußere Entwicklung der Weimarer Republik. 

Der Völkerbund und die Großmächte. 

Die Weltwirtschaftskrise. 

Die 

Der 
Die 

Die 
Das 
Die 

Die 
Das 

Diktaturen und der Weg in die europäische Katastrophe. 

Zweite Weltkrieg. 

USA und die UdSSR im Ringen um die Vorherrschaft in der Welt. 

zwei- bzw. dreigeteilte Welt. 

zwei- bzw. dreigeteilte Deutschland. 

anderen Krisenherde. 

großen Bündnissysteme. 
Werden Europas. 

O b e r s t u f e 

Was grundsätzlich - · vgl. Seite 1 und 11 - zum Geschichtsunterricht gesagt worden ist 2 gi l t in verstärktem Maße für die Oberstufe. Ste steht ganz 

unter dem Zeichen der "Gemeinschaftskunde", auch wenn diese Bezeichnung lediglich in den beiden Primen an die Stelle der Fächerbezeichnungen 

Geschichte, Geographie und Sozialkunde tritt. 
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Schon die alten Lehrplanrichtlinien (1955) sahen für die Oberklassen keinen 11 gleichrnäßiQ:en Gang durch die Geschichte" vor, sondern verlangten, "nur 

entscheidende Abschnitte der Weltgeschichte unter bestimmten Gesichtspunl{ten zu behandelni!. Verkr..üpfur.gen sollten 11 zu einer vergleichenden Überschau 
über verschiedene Epochen führen und sie in Beziehung zur Gegenwart setzen" . Die "Rahmennchtlinic:n für die Gemeinschaftskunde" (Beschluß der Kultus ­

ministerkonferenz · vom 5. 7. 1962 - NBl. KM. Schl. - H. 1962, S. 349 -) - die im grundsätzlichen wie im einzelnen der gesamten Oberstufenarbeit zugrunde 
zu legen sind - enthalten in den Absätzen A und B die wesentlichen methodischen und didaktischen Hinweise für die neue Form des Geschichtsunterrichts . 

Wie in den alten Lehrplanrichtlinien, hat der Lehrer die Freiheit, die Auswahl der Themen innerhalb der Stoffbereiche selbst zu treffen, dabei aber 

die Pflicht, den Stoff so auszuwählen, daß am Einzelnen das Ganze einer Epoche oder eines Problems deutlich gemacht werden kann . 
' . 

In allen drei Klassenstufen der Oberstufe hat die Konferenz der Fachlehrer zu B~in-~e.s ss:_t} uJ.:.„~l}.res einen Themenkatalog (Anstaltslehrplan) verbind­

lich aufzustellen . Fachkonferenze~ im Laufe des Schuljahres, gegenseitige Unterrichtsbesuche, ein Gedanken - und Erfahrungsaustausch zwischen den be­
teiligten Lehrkräften und mit den Lehrern der betreffenden Klassen und dem SchLllleiter, ggf. auch mit Nachbarschulen, sollen die Erprobung und Ver-

wirklichung des neuen Verfahrens begieiten. 

O b e r s e k u n d a 

Methodisch und didaktisch stellt die Obersekunda das Mittelglied zwischen der chronologischen Darbietung des 11 ersten Durchganges" auf der Mittel­

stufe und der neuen Arbeitsweise in den Primen dar. Infolgedessen ist das an sich in d.81' Oberselc:unda noch mögliche chronologische Verfahren thema­

tisch stark aufzulockern. Damit wird zugleich die Voraussetzung geschaffen, stofflich Cl.i0 Zeit des beginnenden 18. Jahrhunderts - es bestehen keine 

Bedenken, den "aufgeklärten Absolutismus" mit in den Stoff der Unterprima hinüber zunehmen ·-, si0her aber die Zeit von 1648 am Ende der Obersekunda 

zu erreichen. 

Grundsätzlich sollten - nach Abschluß des vierjährigen Durchgangs durch die Geschichte - zu Beginn der Oberstufenarbeit in der Obersekunda - bei 

aller Einschränkung, die diese Klassenstufe bedingt - zugleich in e~ner Rück- und Vorschau folgence Fragen angesprochen und erörtert werden: 

1. Warum befassen wir uns eigentlich mit Geschichte? 

2. Wie steht es um die historische Objektivität? 

3. We lche geschichtlichen Probleme erscheinen uns besonders wichtig? 

4 . Welche großen Geschichtsepochen können wir unterscheiden? Wie sind sie zu charakterisiere~? Was bedeuten sie für uns heute? 

Selbstverständlich kann eine Obersekunda auf diese Fragen keine abschließenden Ant•worten geben (- sie gehören ebenso und, je nach Gegenstand, mit 

besserem Ergebnis in die beiden Primen -), aber auf Grund solcher Fragestellung läß t sich - mit der Klasse! - ein gewisses Auswahlprinzip erarbeiten, 

um die Fülle des Geschichtsstoffes zu sichten und zu bewältigen. 

Da die Schüler selbst durchweg ein ausgeprägtes Verlaugen nach großen, zusammenfassenden Überblii::Jcen haben, bietet sich eine epochale Geschichts­

betrachtung an, etwa mit folgenden Fragen an die Geschichte: 

- 10 -
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Was tragen die Kulturräume und Epochen zum Werden unserer Welt bei? 

Wie gestaltete der Mensch seine dingliche Umwelt? 

- 10 -

Wie gestaltete sich das Verhältnis des einzelnen zu umfassenderen Gruppen? 

Wie entwickelten sich Herrschafts- und Gesellschaftsformen? 

Wie entwickelte sich das Verhältnis von Staat und Kirche? 

Inwieweit bemühte man sich um eine gerechte Ordnung? 

Wo ergeben sich große Entscheidungsfragen? 

Werden der historischen Behandlung des einzelnen Gegenstandes solche Kernfragen zugrunde gelegt, läßt sich zugleich die spätere Einführung in die 
Gemeinschaftskunde gebührend berücksichtigen und die exemplarische Begegnung des Schülers mit den großen Themen der antiken und mittelalterlichen 

GBchichte gewährleisten . Diese lassen sich zu vertiefter Behandlung folgendermaßen anordnen: 

Aus der g~iechischen Geschichte: 

a) die attische Polis, 

b) fü.c: griechische Polis und der hellenistische Territorialstaat, 

c) das Wesen griechischen Geistes und griechischer Kunst; 

aus der römischen Geschichte: 

a) die res publica Romana - vom Stadtstaat zur Weltmacht, 

b) römisches Weltreich und Christentum, 

c) das Fortwirken des römischen Staats- und Rechtsdenkens; 

aus der Geschichte des Mittelalters: 

a) der Feudalismus im europäischen Mittelalter, 

b) Im9erium und Sacerdotium, 

c) die Stadt des späten Mittelalters, 

d) die ständische Gesellschaftsordnung; 

aus der Geschichte der frühen Neuzeit: 

a) Fürst und Stände~ 

b) gei ntige und religiöse Wandlungen, 

c) ko1c:1ialE' Expansion und europäische Wirtschaft. 

- 11 -
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Statt de r epochal beg renzten Themen können auch bedeutsame Themen im Längsschn i tt durch die genannten Epochen behandelt werden, z.B.: 

1. Die Versch i ebung der Kultur- und Machtzentren im Laufe der Geschichte . 

2. Die Ha upt formen staatlicher Gestaltung. 

3. Wirtschaft s·- und Gesellschaftsformen. 

4. Deutschland und s eine Nachbarn 5 vor allem im Osten. 

Solche Lä.ng s s chni tte können durch Einblicke in die Vorgeschichte oder in außereuropäische Kulturen ergänzt werden. Alle Themen sollen wesentliche 

Eigenarten der Epochen bewußt werden lassen. Sie sollen die Typen gesellschaft licher ti_nd politischer Gestaltung sichtbar machen und - wo möglich -

Ausblicke auf univers~lgeschichtliche Wirkungs- und Bedeut ung szusammenhänge freigeben, 

Ob nun Querschni tte oder Längsschnitte gewählt werden, es sollte nicht dara uf ve rzichte~ werden, den Arbeitsstil der Primen hier bereits vorzube­

reiten. Q1.i.ellenl ektüre und Interpretation, Verg leich von Texten, auch der Selrnndä~rJ. i terat ur , Erörterung verschiedener Geschichtsauffassungen sollten 

den Schülern s chri t tweise nahegebracht und zugänglich gemacht we rden. Durch gi;;e i gnete , r ·eg e J.mäf.l i g e Wiederholungen mit Hilfe des Datenkanons sollten 

die Mi tte ls t ufenkenntnisse g efestigt und vertieft werden. Schließlich s ollte di e Zusammenarbeit mit Nachbarfächern, besonders Religion, Deutsch, den 

Fremds12ra cl!_en und dem Kunstunterricht mög lichst eng sein und di e sich e i nan( er erz, änzen de B2h andlung gleicher Stoffbereiche und Themen entsprechend 

den Lehr pl an richt linien der anderen Fächer in gemeinsamen Konferenzen abgesprcche1 m:.d s i nn voll untereinander abgegrenzt werden. 

G e m e i n s c h a f t s k u _:1 d e 

D i e A u.f g ab e 

"In der Geme inschaftskunde soll der junge Mensch in einem o.ng eme ssen 2:1 Ur;,fang l c~'ncu, i.:.~1 .o:;i:: r c; gegenwärtige Welt in ihrer historischen Verwurzelung, 

mit ihren so zi a l en, wirtschaftlichen und geographischen Bedingungen, ihren pol i t i.sche:1 Ordnungen und Tendenzen zu verstehen und kritisch zu beurtei­

len. Er soll di e Aufg aben des - Bürgers unserer Demokratie nicht nur e rlrnnnen, sondern a uch f2.hig und bereit werden, sich im praktischen Gemeinschafts-

leben der Schule und später in der gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Welt zu entscheiden und verantwortlich zu handeln. Hierzu 

sind siche r e Kenntnisse ebenso notwendig wie tiefere Einsichten in WirKung s zusammenhänge unc Strukturen menschlicher Lebensformen und in das Wesen 

P ~litischen En t scheidens und Handelos. Die Gemeinschaftskunde führt so zu philos ophi s chen Fr agestellungen" (Beschluß der Kultusministerkonferenz 

vom 5. 7. 1962; NBl. KM . Sohl. -H. 1962, S. 349). 

D e r W e g 

Der t hema t i sche Unterricht 

Ein gl e:.c.hmäßiger Gang durch die Geschichte kann weder dieser Aufg abe noch d:nr. Si nn der Bildung sarbeit auf der OberS:ufe gerecht werden. Aus diesem 

Grunde g i J. t für die Primen da s thematische Unterrichtsprinzip. 

.. 1 2 -
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/ 

Das vorwiegend von der Geschichte (G) bestimmte Bildungsgut muß darüber hinaus durch erdkundliche (E) und sozialkundliche (S) Themen ergänz t werden, 

damit ein möglichst umfassendes Bild der modernen Welt sichtbar und begreifbar wird . Die von der Kultusministerkonferenz vorgeschlagenen Themen bil­
den die Grundlage für eine Ordnung des Bildungsgutes; jedoch sollte die Reihenfolge dem historischen Nacheinander entsprechen, damit die Möglichkeit 

erhalten bleibt, entscheidende Einschnitte in den Gang der Geschichte zu erfassen oder besondere historische Situationen in ihrer Komplexität zu ver-

stehen. 

Die Hauptthemen 
Die Hauptthemen beziehen sich vor allem auf den Zeitraum von der Bildung der Vereinigten Staaten von Amerika bis zur Gegenwart. Auf die Notwendig-

keit des h~storischen Rückgriffs wird hingewiesen. 

I. Grundlegende politische, wirtschaftliche und soziale Kräfte und Bewegungen in Europa und Übersee bis 1917. 

II. Deutschland, seine Stel lung in Europa und sein Verhältnis zur Welt in der Zeit der Weimarer Republik. 

III. Die totalitären Ideologien und ihre Herrschaftsformen. 
IV. Deutschland, seine Stellung in Europa und sein Verhältnis zur Welt nach dem 2. Weltkrieg . 

V. Die "EINE WELT" . 
VI. Der Mensch in Gesellschaft, Wirtschaft und Staat. 

/ 

Jeder Lehrer kann den vorgeschlagenen Plan durch weitere Themen ergänzen, z.B. kulturelle, politische und wirtschaftliche Probleme Ost-Mitteleuropa~ . 

Die geltenden O s t k u n d e - Erlasse (s. Seite 2 oben!) sind auch in diesem Rahmen sorgfältig zu beachten! 

Allgemeine Hinweise für die Behandlung der Hauptthemen 

1. Für die Behandlung dieser Themen haben Geschichte, Erdkunde und Sozialkunde facheigene Beiträge zu liefern. Es ist also nicht allgemein zu fragen, 

was die Fächer zur politischen Bildung beitragen können, sondern sie sollen speziell zu den aufgestellten Hauptthemen Stellung nehmen. 

2 . Die Hauptthemen müssen so in Einzelthemen aufgegliedert werden, daß eine facheigene Behandlung möglich ist, aber auch eine Zusammenschau erreicht 

wird. 

3. In den Mittelpunkt der Einzelthemen sind Anschauungsmodelle oder Grundprobleme zu stellen, die für das Verstehen unserer Gegenwart von Bedeutung 

sind. 

4. Die Themen können stofflich nicht erschöpfend behandelt werden. Es bleibt dem Lehrer überlassen, wohin er die Schwerpunkte legen will, um die Bil­

dungsaufgabe zu erfüllen. 

5. Die Fächer müssen so koordiniert werden, daß wenigstens der Zeitabschnitt festgelegt wird, in dem die Einzelthemen der beteiligten Fächer behandelt 

werden. Das kann sowohl in Form des Neben- wie auch des Nacheinanders geschehen. 

6. Grundsätzlich bleibt es den Lehrkräften überJassen, wie sie die Themen aufschließen wollen. Damit die Übereinstimmung in den Grundlinien der Aus­
wahl der Themen gesichert bleibt, hat an jeder Schule eine Konferenz der Lehrkräfte einen Anstaltslehrplan für die Gemeinschaftskunde aufzustellen. 

- 13 -
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Der vorgeschlagene Plan will eine der Möglichkeiten aufzeichnen, wie man das Bildungsgut in der Gemeinschaftskunde ordnen und die Fächer für eine 

Zusammenschau koordinieren kann. 

Besondere Hinweise 

1 . Im Sinne der in den allgemeinen Hinweisen aufgestellten Forderungen werden die Hauptthemen in Einzelthemen aufgeg liedert (vg l. s. 14 ff.). 

2 . Da der Unterricht in der Gemeinschaftskunde an den meisten Schulen von den Lehrern der Geschichte und der Erdkunde getragen werden muß und da ein 
großer Teil des sozialkundlichen Bildungsgutes naturgemäß ebenfalls Inhalt der Geschichte und der Erdkunde ist (vgl. unter "S", besonders Seite 

14, 15, 18, 19, 24, 26! ), werden die Einzelthemen von diesen Fächern bestimmt. Eine Ergänzung durch besondere Themen aus der Sozialkunde ist er-

wünscht. 

3. Die Einzelthemen werden unter Leitgedanken gestellt, die den politischen, wirtschaftlichen, sozialen oder allgemein menschlichen Gehalt deutlich 

werden lassen. 

4. Von den Möglichkeiten, die konstitutiven Kräfte und .Gegebenheiten unserer Welt systematisierend oder beschreibend zu erfassen, wird der letzten 

der Vorrang gegeben. Die Begriffe sollen aus der Realität des historischen und gegenwärtigen Geschehens entwickelt und abgeleitet werden (vgl. 

die als Anregung gedachten jeweiligen Zusammenstellungen S. 15 ff. unten). 

5. Die Alternative, ob von der Vergangenheit oder von der Gegenwart ausgegangen werden soll, ist nicht echt, weil sie im Unterricht in jeder Stunde 

aufgehoben wird. Jeder, der von der Gegenwart ausgeht, wird die historische Tiefe suchen, jeder, der Vergangenes darstellt, wird eine Beziehung 

zur Gegenwart anstreben, wenn es sinnvoll erscheint. 

6. Bei der Wahl der Einzelthemen wird der Historiker vor allem mit konkreten Erscheinungen des geschichtlichen Werdens arbeiten. Er wird die Schüler 

etwas wissen lassen von der Zeitbedingtheit aller menschlichen Ordnungen, von der Freiheit und der Gebundenheit, von dem Einklang und von den 
Widersprüchen des menschlichen Handelns. Das zeigt sich überall in der Auseinandersetzung des Menschen mit den verschiedenen Herrschafts- und Ge-

sellschaftsformen. 

7. Die historische und politisobe Einsicht in die Wirklichkeit unserer Welt muß aber durch die geographische Betrachtungsweise ergänzt werden, weil 
nur so ein Gesamtverständnis gewonnen werden kann. Die Industrialisierung der Erde, eine der großen Leistungen und Aufgaben der Menschheit, bildet 

das zentrale Thema der Erdkunde, weil der industrielle Prozeß raumgebunden und raumgestaltend ist, weil er die Gesellschaftsstrukturen entscheidend 

verändert und die moderne Weltwirtschaft bestimmt. Die unterschiedliche ~rschli eßung der Länder, vor allem aber ihre weltwirtschaftliche Ver­

knüpfung untereinander lassen entscheidende Einblicke zu, die Probleme des eigenen Volkes und a.c~derer Staaten sichtbar machen. Die räumliche Ord­

nung der Wirtschaftslandschaften der Erde wird aber nur verständlich, wenn r:mn auch we~_ß, wie sie geworden ist. Geographische und historische Be ­

trachtungen ergänzen sich daher sinnvoll, d.h. die Eintfilthemen können so koordiniert werden, daß sie eine Zusammenschau zulassen; beide haben 

den notwendigen soziologischen Aspekt zu beachten. 

" '• - J.Lt -
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Die Hauptthemen una ihre Einzelthemen +) 

( Ge sa~tübersicht) 

(Beispiel für einen Anst altslehrpl an ) 

I . Gr undlegende politische , wirtschaftliche und soziale Kräfte und Beweg ungen in Europa und Übersee bis 1917 

1 G) Der neuzeitliche Rechts- und Verfassungs­
staat 

2 G) Nationalstaat und Nationalismus 

3 G) Die soziale Frage im Zeitalter der in­
dustriellen Revolut ion 

4 G) Das machtpolitische Ausgreifen Europas 1n 
die Welt (Imperi a lismus und Kolonialismus) 

1 E) Die Europäisierung der Erde, besonders Nord­
amerikas 

3 E) Die Ausbildung des europäischen Industrie­
kerns 

4 E) Di e räumliche Ordnung der Wirtschaftsland­
schaft en der Erde unter dem Einfluß des eu­
ropäi schen I ndustriekerns (Das Bild der uni­
zen t rischen Wel t wirtscha ft) 

II. Deutschland, seine Stellung in Europa und sein Verhäl tnis zur Welt in der Zeit de r Weimarer Republik 

III. 

5 G) Die Weimarer Republik 5 E) Die r ä uml iche Ordnung der Weltwirtschaft un­
ter der St euerung durch Europa und Amerika 
(Das Bi ld der bizentrischen Weltwirtschaft) 

Di e totalitären Ideologien und ihre Herrschaftsformen 
6 G) 

7 G) 
8 G) 

Der Faschismus in Italien 

Der Nationalsozi alismus 
Der Bolschewismus 8 E) Die UdSSR und i hr wirtschaftliches Gravi­

t ati ons fe ld 

IV. Deut schland, seine St ellung in Europa und sein Verhältnis zur We l t nach dem 2. Weltkrieg 

9 G) Die Deutsche Frage sei t 1945 9 E) Die Wirtscha f t West- und Mitteldeutschlands 

1 S) Der sozial e Wandel seit dem Beginn e iner 
neuen Kulturphase und der Entwicklung 
neuer Wirtschafts - und Sozialsysteme 

4 S) Der Einfluß europäischen Gedankengutes 
bzw. "eur opäischer Industriekulturen:i 
auf den Wandel der Gesel l schaftsstruktu­
ren in außereuropäischen Kultur bereichen 
- bzw. deren eigenständige EntwicklLLng 
trotz des europäischen Einflusses 

5 S) Diskrepanzen zwischen Menschenbild, Ge­
sellschaftsbild und sozialer Wirklichkeit 
in den 20er J ahren als Faktor en für die 
Disintegration des Weimarer Staate s cmd 
f ür den Einfluß radikaler Bewegungen 

10 G) Deutschlands Verhältnis zu Europa und der 
Welt in der Geg enwart 

10 E) Politische , soziale und wirtschaftliche Wand- 10 S) Gruppen und Vorurtei l e 
l unge:..1. in den goge:!.lwärtigen Wirtschaftsland-
scha ften de r Erde (Das Bild der trizentrischen 
We ltwirtschaft und neue Tendenzen) 

V. Die "EINE WELT 11 

11 G) Wege zur Sicherung des Weltfriedens 

VI. Der Mensch in Gesellschaft, Wi rts chaft und ·staat 

12 G) Die Stellung des Menschen im Wandel der ge- 12 E) Der einzelne und die Organisationsformen der 
schichtlichen En twi cklung und in der Gegen- Wirt s chaf t 
wart 

+) G = Themen für den Geschi chtr l ehrer 
E = Themen für cen Erdkunde~e~rer 
S ~ zusätzliche so zi ologische Themen 

12 S) Mensch und Gesellschaft in vorindustri·· 
ellen, frühindustriel l en und industriel ­
len Epochen 
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D:Le Einzelthemen (Stoffaufteilung) 

- 15 - (Beispiel für einen Anstaltslehrplan) 

,._ 
I . Grundlegende politische, wirtschaftliche und soziale Kräfte und Bewegungen in Europa und Übersee bis 19l'L 

1 G) Der neuzeitliche Rechts- und Verfassungsstaat 1 E) Die Europäisierung der Erde, besonders 1 S) Der soziale Wandel seit dem Beginn einer neuen 
Nordamerikas Kulturphase und der Entwicklung neuer Wirtschafts­

und Sozialsysteme 

a) Die Staatslehre der Aufklärungszeit 

b) Die Begründung der modernen Demokratie 
in Nordamerika 

c) Die Französiche Revolution, ihre Bedeutung 
für die Neuzeit, der revolutionäre Prozeß, 
Revolution und Diktatur 

d) Das Ringen um den liberalen Verfassungsstaat 
und um parlamentarische Demokratie im 19. 
Jahrhundert 

e) Der Verfassungsstaat am Ende des 19. Jahrh.: 
Die Demokratie aus ständischer Tradition in 
England. Die Demokratie aus revolutionärem Um­
sturz in Frankreich. Der monarchische Staat mit 
demokratischen Elementen in Deutschland. 

f) Merkmale des Rechts- und Verfassungsstaates: 
Volkssouveränität, Gewaltenteilung, Bindung der 
Gewalten an das Recht 

g) Kirche und Staat im 19. Jahrhundert 

a) Die Gliederung der Erde nach Konti­
nenten, nach Landschaftszonen und 
Kulturräumen 

b) D1e europäische Ausbreitung über die 
Erde, die Entschleierung der Erde 

c) Die geographischen Grundlagen und Vor­
aussetzungen für die Entwicklung der 
amerikanischen Demokratie und Lebens­
form, die Erschließung der Neuen Welt, 
die Entwicklung der nordamerikanischen 
Wirtschaft bis zur Unabhängigkeitserklg. 

d) Die Dichtezentren der Erde im 18. und im 
19. Jahrhundert, 1bre Beziehungen zu den 
Klimazonen 

a) Struktur und Entwicklung der Bevölkerung 

1. Die Bestimmungsfaktoren der vor­
industriellen Zeit. 

2. Der Wandel der Bevölkerungsweise im Ver­
lauf der Industrialisierung. 

3. Die Folgen der Bevölkerungsbewegung und die 
Gliederung der Bevölkerung nach ausgewähl­
ten Merkmalen. 

4. Bevölkerungspolitik und Werthaltungen, die 
den Bevölkerungsprozeß berühren. 

5. Der Bevölkerungsprozeß in außereuropäischen 
Ländern. 

b) Die soziale Einordnung des Menschen 

1. In der vorindustriellen Zeit. 
2. Der Mensch als Mitglied konkurrierender, 

nicht strukturkonformer sozialer Gebildeba 
zunehmender Trennung der sozialen Dae~ins­
bereiche. 

3. Die Veränderungen der Berufsstruktur. 
4. Das gewandelte soziale Schichtgefüge. 

(Werthaltungen und Ordnungsvorstellungen; 
Differenzierung des sozialen Ansehens; 
Schichtvorstellungen und 11 self-images" 
sozialer Gruppen. ) 

c) Die Versuche zur Bewältigung sozialer Spannun­
gen und ihre Auswirkungen auf die soziale 
Wirklichkeit 

d) Der Mensch im Spannungsfeld der Freiheits­
chancen und Steuerungstendenzen 
1. Die alten Formen der Verhaltensorientierung 

und die Zunahme der sozialen Freiheitsgrade. 
2. Die neuen Formen der Verhaltensorientierung 

und die Gefährdung der soz. Freiheitsgrade. 

Leitgedanke: Die Demokratie ist kein folgerichtiges Ergebnis der Geschicht, sondern 
eine ständig neu zu vollziehende Aufgabe 

B~griffe: Souveränität - Legalität - Legitimität - Priviligien - Patronatsrechte - Leib­
eigenschaft - Gottesgnadentum - Obrigkeitsstaat - Kabinettsregierung - Bürokratie -
konstitutionelle Monarchie, parlamentarische Monarchie - Volksvertretung, Ständevertre­
tung - Konstitution - Koalitionsrecht - Konkordat - Partei - Rechtsstaat - Verfassungs­
staat - Gewaltentrennung - Menschenrechte - Vertragstheorie - Volkssouveränität - Eman­
zipation - Republik - Diktatur - Staatsstreich - Plebiszit - Liberalismus - Naturrecht -

Leitgedanken: Die Bedeutung der wirtschaftlichen Überlegenheit 
der Europäer für die Erschließung weiter Räume der Erde - Die 
Vernichtung alter Kulturen, die Zellen neuer Kulturen 

Demokratie - Wahlrecht (Zensur, Mehrheit, Verhältnis) 

Begriffe : Kulturraum - Landschaftszone - natürliche, historische 
Grenzen - Bevölkerungsdichte - Dichtezentrum - Europäisierung -
Entschleierung der Erde - Naturlandschaft - Kulturlandschaft 
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(Beispiel für einen Ans t altslehrplan) 

r. Grundlegende politische 2 wirtschaft liche und soziale Kräfte und Bewegungen in Europa und Übersee bis 1917 

2 G) Nationalstaat und Nati onal i smus 

a) Die Bedeutung der Französi schen Re volution, 

der Gedanken Herders und de r Romant iker für 
die n&tional sta~tlicbe Entwicklung in Europa 

b) Das Finger. öer europäis chen Völker um den 

Nationa~st aat , das Zus ammens piel von Liberal i s­

mus und N" :~tional st aa.tsgedanken 

c) Die Bewahrur:g ( er nationalen Einhei t im ame­
rikanischen Bürge:~l<I'ieg 

d) Der Si eg des obr igkeitlichen Denkens über den 

Liber alismus im Bisrnarckreich 

e) Der öste .. :reich- ungarise:he Nationali t ätenstaat 

f) Vers uche konservative r Friedenss i cherungen: 

Der Deut sche Bund, di e Hei lige Alli anz , Bis­
marcks Bündnissys t er.1 

g) National istische Strömungen (z . B. die All­
deutschen~ der Panslavismus usw.) 

h) Minde r heitenprobl eme in Europa 

Leitgedanke: Der nat ion2.le Gedanke al s eine der dynamischen 
Kräfte in der Ge schichte der Neuzei t , die ver­
hängnisvol len Auswirkungen ei nes übersteiger t en 
Nationa lismus 

Begriffe: Volk ~ Staat, Nation - Nationalgefühl - Nat i onalis­
mus - Chauvinismus - Nationals taat - Nat ionali­
tätenstaat - Bundesstaat - Staatenbund - Einheits­
staat - Partikul ari smus - Zent ralismus - Föderalis­
mus "' ..,.. ::·redenta ·· Volkstum - völkische Idee - Min­
der hei ti::.nc.chutz - Selbstbestimm ungsrecht - der 
de utsche Dual ismus 

- 17 -
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I. Grundlegende politische, wirtschaftliche und soziale Kräfte und Bewegungen in Europa und Übersee bis 1917 
3 G) Die soziale Frage im Zeitalter der industriellen Revolution 3 E) Die Ausbildung des europäischen Industriekerns 

a) Wissenschaftliche und technische Voraussetzungen der In­

dustrialisierung 

b) Wirtschaftstheorien und Wirtschaftspraxis (Smith, Ricardo, 

List) 

c) Die strukturellen Veränderungen in der Gesellschaft und 

ihre poli t ischen Auswirkungen, soziale Mißstände 5 das Ent ­

stehen der "sozialen Frage 11 

d) Theoretische und praktische Bemühungen um Lösungen der 
"sozialen Frage": Trade Unions, christliche Soziallehren 

und kirchliche Hilfsmaßnahmen, weitgehendes Versagen von 

Staat, Kirche und Gesell schaft, Karl Marx und seine Lehre , 

Entstehung sozialistischer Gruppen und Parteien in Frank­

reich und Deutschland (Allgemein-er Arbeiterverband, 
Lasalles SPD, Bebel, Engels), England (Fabian Society, 

Labour Party), Deutschland (Sozialistengesetz, Anfänge ei ­

ner staatlichen Sozialpoli tik) 

Leitgedanke: Die Lösung der 11 Sozialen Frage" als politische und gesellschaft ­

liche Aufgabe unserer Zeit 

Begriffe: Produktion - Sozialprodukt - Produktionsmittel- Produktionsverhält­
nisse - Mehrwert - Klassenkampf - historischer Material ismus - Marktformen -
Währung - Geld - Kapital - Kapitalismus - Sozialismus - Unternehmer - Arbeit­
nehmer - Aussperrung - Streik - Gewerkschaft - Monopol - Freihandel - Konjunk­
tur. - Pro~etari at ~ ~oz~a~ - sozialistisch - Solidarität - Eigentumsordnung -
Sozialethik - Subsidiaritat - Manchestertum - Nationaler Liberalismus 

a) Die Grundlagen: Bodenschätze, Energiequellen, Klimagebiete , Bevöl·· 

kerungsreservoir, Kapital, politische Macht, Markt- u. Verkehrslage 

b) Die Industrialisierung Großbritanniens und Frankreichs (Beispiele 

für den Gang der Industrialisierung) 

c) Die Grundlagen und Anfänge der Industrialisierung Deutschlands, das 

Ruhrgebiet als Industriegefüge, die Industrielandschaft als kultur­

geographische Erscheinung 

d) Wandlu.ngen. in den Agrarlandschaften durch die Auswertung der In-· 

dustrial isierung 

e) Die europäischen Industriegebiete im 19. Jahrh. u. ihre Standort·­

probleme 

f) Die Devöl~erungsentwicklung im 19. Jahrhundert in Europa 

g) Das Anwa.chsen der Weltbevölkerung, Verstädterung und Auswanderung , 

Verkehrsrevolution, das neue VerQältnis des Mens chen zurn Raum 

Leitgedanken: De Herausbildung der wissenschaftlich-technischen Wirt­
schaftsstufe durch die Europäer, die immer stärker werdende Umgestal­
tung der Landschaften durch den Menschen, die politische und wirt­
schaftliche Überlegenheit Europas 
Begriffe: Rohs~o~fe - Halbfertigwaren - Fertigwaren - arbeitsintensiv 
- l ohnintensiv- raumintensiv - kapitalintensiv - Standortprobleme: 
Rohstofflage, Energie lage, Marktlage, Verlehrslage, Arbeitslage -
Schwerindustrie „ . Leichtindustrie - Industriestaat - Agrarstaat - An­
gebc-t und Nachfrage - Industriegefüge - Arbeitsteilung - Handelsbilanz 

- 18 -



(Lehrplanrichtlinien Geschichte 
und Gemeinschaftskunde) -18 -

I . Grundlegende politische, wirtschaftliche und soziale Kräfte und Bewegungen in Europa und Übersee bis 1917 
4 G) Das machtpolitische Ausgreifen Europas in die 4 E) Die räumliche Ordnung der Wirtschaftslandschaften 

Welt (Imperialismus und Kolonialismus) der Erde unter dem Ei nfluß des europäischen In­
dustriekerns (Das Bild der unizentrischen Welt­

wirtschaft) 

a) Die geistigen Grundlagen des modernen Im­

perialismus 

b) Der englische Frühimperialismus, Kap Kairo, 

J. Chamberlain,Cecil Rhodes, Kolonialmäch­

te, die weltpolitischm Spannungsfelder um 

die Jahrhundertwende 

c) Deutschlands Eintritt in die Weltpolitik, 

die Auflösung des Bismarckschen Bündnissy­

stemes und die neuen Mächtegruppierungen 

d) Der 1. Weltkrieg im Überblick, Versailles 

a) Die Produktionskraft der europäischen Industrien 

am Ende des 19. Jahrhunderts 

b) Streben nach Rohstoffen und Sicherung der Märkte, 

Entstehung echter Weltwirtschaft 

c) Die wirtschaftliche Ausstrahlung des europäischen 

Industriekerns, di e von Thünenschen Kreise der 

Weltwirtschaft, die Bedeutung der Plantagenwirt­

schaft und der Aufbau der Monokulturen, der ver­

tikale Welthandel 

d) Die Kolonialreiche als Ergebnis der politischen 

und wirtschaftlichen Vormachtstellung Europas , 

Formen der Kolonien, die Pax Britannica 

e) Die Weltverkehrswege und der We lthandel am Ende 

des 19. Jahrhunderts 

f) Die industrielle Entwicklung in Nordamerika bis 

zum 1. Weltkrieg, der Übergang zur bizentrischen 

Weltwirtschaft 

(Be ispie l für einen Ans ~al·i.;.s] .. eh.rp .~.a-,1) 

4 S) Der Einfluß eu.ropäischen Geda."lken­

gutes bzw. "europäischer Industrie­

kulturen11 auf den Wandel der Ge ~, 

sellschaftsstrukturen in außereuro­

päischen Kulturbereichen - bzw. 

deren e igenständige Entwicklung 

trotz des europäischen 3influsscs 

Beispiele : Japan, Indien; ausge­

wählte Beispiele aus Mittel- und 

Südamerika - die Gebiete unter den 

. unterschiedlichen Kolonialherr­

schaften 

(Hier oder unter dem Thema 11 
••• Zci t 

nach dem 2. Weltkrieg" emp:iehJ.t 

sich die Weiterführung und Ei.„1·.,ret • 

terung der Problematik bis tri di e 

GegE.nwart - und auch im asi at::.,::;c~-icn 

Raum - Einflüsse der USA - Jnd de~ 

UdSSR auf die Gesellschafts- und 

Wirtschaftsstr~ktur usw. ) 

Leitgedanken: Der Imperialismus als Ergebnis der Umgestaltung 
der Lebensverhältnisse durch Wissenschaft und 
Technik, durch Wirtschaft und Verkehr- Der Im­
perialismus als eine allgemeine europäische Er­
scheinung - Der Kolonialismus als Hypothek der 
Gegenwart 

LeitgedlUlken: Die ~t als Aktionsfeld der europäischen Wirtschaft -
Die Pax Britannica - Der vertikale Welthandel als Er­
gebnis des Imperialismus 

Begriffe: Imperialismus - Kapitalismus - Kolonialismus -
Mutterland - Schutzgebiet - Protektorat - Ein­
flußphäre - Spannungsfeld - Interessengebiet -
Mandat - Stützpunkt - Autarkie - Sieg frieden -
Verständigungsfrieden 

Begriffe: Imperium - Kolonie - Bevölkerungsstruktur - Weltwirt­
schaft - Monokultur - Plantagenwirtschaft - Ausbeutungs ­
kolonie - Siedlungskolonie - Handelskononie - Autarkie -
Plantage - Pflanzung - Aufbereithlngsindustrie - vertika­
ler Weltl;lnndel 

• 
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(Lehrpl ::i.nrichtlinien Geschichte 
und Gemeinschaftskunde) - 19 - (Beispiel für einen Anst 2lts lehrplan) 

II. Deutschland, seine Stellung in Europa und sein Verhältnis zur Welt in der Zeit der We i marer Republik 

5 G) Die Weimarer Republik 5 E) Die räumliche Ordnung der Weltwirts chaft unter der Steuerung 5 S) Diskrepanzen zwischen Men­
schenbild, Gesellschafts­

bild und sozialer Wirk-

a) Das Eingreifen Amerikas in die Weltpolitik 

b) Der Zusammenbruch Deutschlands und die Revo­

lution 1918 , liberale ~erno~ratie oder Räte ­
staat 

c) Friedrich Ebert, Nationalversammlung, Wei ­
marer Verfassung 

d) Die poli t ischen Parteien der Weimarer Republik, 
Prog r amme und historische Entwicklung 

e) Die BelaS::ungen der jungen Republik: Versailles, 

Dolchstoßlegende, KriegsschuJ_dfrage, Reparations ­

frage, außenpolitische Isolierung, Kri.egsfolge­

l asten, Inflation, politische Indifferenz des 
Bürgertums, Ruhrkampf, Weltwirtschaftskrise 

f) Neue Anfänge: Völkerbund, Locarno, Streeemru:m., 
Briand 

durch Europa und Amerika (Das Bild der bizentrischen Welt ­

wirtschaft) 

a) Aufgaben und Formen der Wirtschaft,,. die Elemente der Markt ­

wirtschaft, Geld und Währung, Mode lle der Wi r tschaftsord­

nungen, Wesen und Bedeutung der Konjunktur, Zahlungsbilanz 

und Handels~ilar:.z 

b) Intensivierung und Expansion der amerikanischen Wirtschaft 

bis zum 2. W@ ltkrieg, die amerikanischen Industrien und ih­
re Standortprobleme, dle Agrar gürtel, Wirtschaft zwischen 

Prosperity und Krisen, Politik zwischen Isolation und 
Engagement 

c) Die Ausrichtun[{ der Wirtschaftslandschaften der Erde auf Eu­

ropa und Amerika (Beispiele bi lden!) 

d) Die japanische Expansion als Versuch, einen industriellen 
Großkern mit eigenem Gravitationsfeld aufzubauen 

e) Die Wandlungen in dem Aufbau der Imperien 

f) Handel und Verkehr zwischen den Weltkriegen 

g) Die Krise der Weimarer Republik: Präsidi alregie- g) Die Weltwirtschaftskrise und ihre wirtschaftliche Bedeutung 
rungen, Nationalsozialisten und Kommunisten im 

Kampf gegen die Republik, die politische Bedeu-
tung der Weltwi r tschaftskrise 

lichkeit in den 20er J ah­

ren als Faktoren für die 

Desintegration des Wei­

mo.rer Staats und für den 

Einfluß radikaler Bewegun­

gen 

Leitgedanken: Der @.obale Charakter der Politik seit 191'7 - Die Problematik der Demokratie in 
Deutschland - Die sich verschärf~nden weltanschaulichen und gese llschaft lichen 
Gegensätze - Demokratische und totalitäre Kräfte in der Auseinandersetzung -
Wechselwirkungen zwischen Wirtschaft und Politik 

Lei tgedanken: Die Auflösung der Pax Britannica - Das 
stärkere politische und wirtschaftliche 
Eingreifen der USA - Die Verpflichtung 
von Wirtschaft und Politik 

Begriffe: Parlamentarischer Rechtsstaat - Rätestaat - Räterepublik - Reparationen - Dolch- Begriffe: 
stoß legende - Inflation ·· Syi-te::i de:'." kollektiven Sicherheit - Er!'üllungspoli tik 
- Notstandsgesetzgebung - We:i.mc.re!" Koali~ion - Große Koalitjon - alliiert - asso­
ziiert - Volkser,'cscheic_ " V".J2Jrnbegehrcn - Separatismus - Garantievertrag - Revi ­
sionspoJ_i tik - Mehr hei tsw.::.h"l.rec::-it - Verhältniswahlrecht - Präsi..dialregierung -
europ~isches Gleic~gewic~~ 

- 20 -

Bizen~ische Weltwirtschaft - Engagement -
Kon,junktur - uneingeschränkte Marktwirt ­
schaft - soziale Marktwirtschaft - Plan­
wirtschaft - New Deal 



(Lehrplanrichtlinien Geschichte 
und Gemeinschaftskunde) 

III. Die totalitären Ideologieg und ihre Herrschaftsformen 

6 G) Der Faschismus in Italien 

a) Die politischen und wirtschaftlichen Ver­

hältnisse in Italien nach dem 1. Weltkrieg, 

der Nährboden für eine Diktatur 

b) Mussolinis Machtergreifung als Beispiel für 

die Errichtung einer Diktatur 

c) Der Ausbau de~ Diktatur: Beseitigung der Par­
teien, Zerschlagung der Gewerkschaften, 

Streikverbot, Schwarzhemden als Staatsmili z 

neben dem Heer, der Führergedanke, die propa­

gandistische Auswertung der Erfolge in der 
Arbeitsbeschaffung 

d) Die expansive Außenpolitik des faschistischen 

Italien 

Leitgedanken: So~iale Spannungen und politische Un­
sicherheit als Nährboden für den !o­
talitarismus - Der Totalitarismus durch­
dringt alle Lebensbereiche des Menschen 
und dehnt seinen Herrschaftsanspruch 
auch auf das Gewissen aus 

Begriffe: Totalitarismus - autoritäres Regime -
Faschismus - Diktatur - Gedanke des 
Mare nostro - Massenpsychologie 

- 20 - (Beispiel für einer. Anstaltslehrplan) 
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(Lehrplanriohtlinen Geschichte 
und Gemeinsch'lft slzunde) 

III. Die totalitären Idaolog ien und ihre Herrschaftsformen 

7 G) Der Nationalsozialismus 

- 21 -

a) Politische, wirtschaftliche und geistige Voraussetzungen 

für das Entstehen der NSDAP 

b) Der Weg in den totalitären Staat: die Zerstörung der ver­

fassungsmäßigen Ordnung, die Bedeutung der Verordnung vom 

28. 2, 1933 und des Ermächtigungsgesetzes, die Gleich­

schaltung allen politischen und gesellschaftlichen Lebens 

c) Terro~ als Mittel zur Festigung der Macht : die Partei und 

ihre Organisationen, die Gestapo, die Konzentrationslager, 

die - Rassenpolitik und die Judenausrottung 

d) Der Nationalsozialismus in seiner propagandistischen Wi r­

kung: Mißb!"'auch und Pervertierung werthaltiger Begriffe, 

die Pr0paganda als entscheidendes Mittel, das Volk zu 

täuschen und die Macht zu festigen ., 

e) Hitlers Außenpolitik und planmäßige Vorbereitung des 

2. Weltkrieges, von der Revisionspolitik zur Eroberungs­
politik 

f) Der 2. Weltkrieg als Katastrophe Europas: der totale Krieg, 

der Terror in den besetzten Gebieten, die Hauptphasen des 

Krieges, Stalingrad, der -Zusammenbruch 

g) Der deutsche Widerstand gegen den Nationalsozialismus: Emi­

gration, Widerstandskrei se , der 20. Juli 1944, Widerstands­
recht und Widerstandspflicht 

Leitgedanken: Der Nationalsozialismus als eine Ideologie, die den 
Charakter einer Ersatzreligion hat und das gesamte 
öffentliche und private Leben bestimmt, ohne die 
Würde des Menschen zu achten 

Begriffe: Führerstaat - Lebensraum - Blut und Boden - Rassen­
l ehre als Dogma - Einparteienstaat - Autarkie -
Reichskirche - Bekenntniskirche - Politik des 
Ap:)easement - Acl:"'.se Berlin/Rom - Widerstandsrecht -
Atlantikchartn - bedingungsolse Kapitulation 

(Beispiel für einen Anstaltslehrplan) 

- 22 -



(Lehrplanrichtlinien Geschichte 
und Gemeinschaftskunde ) - 22 -

III. Die totalitären Ideologien und ihre Herrschaftsformen 

8 G) Der Bolschewismus 

a) Der Leninismus, die Verstärkung der totalitären Elemente in der 

marxistischen Lehre 

b) Marxismus, russisches Denken und Bolschewismus 

c) Die bolschewistische Revolution und die Errichtung der Diktatur 

de~ Proletariats 

d) Stalins Aufbau des Sozialismus in einem Lande, das totalitäre 

Herrschaftssystem Stalins, der Stalinkult 

e) Die sowjetische Außenpolitik im Dienste der Machtausbreitung des 

Bolschewismus, der Bolschewismus als Weltmacht 

f) Die Entstalinisierung, Existenzfragen des heutigen Rußland: lang­

same Zunahme der wirtschaftlichen Wachstumsrate, die Hypothek 

der Agrarreform, allseitig wachsende Anforderungen an die In~ 

dustie (Rüstung, Raumforschung, steigende Nachfrage nach Konsum­

gütern), die Hebung des Lebensstandards mindert das politische 

Interesse (Wohlstandskommunismus), die nicht zu verhindernde 

größere geistige Freiheit im wissenschaftlichen Denken löst stär­

keres Streben nach persönlicher Freiheit aus 

g) Neue Differenzierung der Gesellschaft, die Spaltung des Welt­

kommunismus (der Gegensatz Moskau - Peking) 

h) Zusammenfassung der Merkmale des Totalitarismus 

Leitgedanken: Der Anspruch auf Weltherrschaft - Totalitarismus als das zentrale 
Problem des 20. Jahrhunderts 

Begriffe: Imperialismus- Theorie Lenins- Bolschewisten - Menschewisten -
Kommunisten - Partei neuen Stils - Theorie der Klassenbündnisse -
dialektischer Materialismus - Stalinismus - Staatskapitalismus -
Volksdemokratie - Koexistenz - Personenkult - Fiie1enskämpfer -
Wel the:c~schaft 

(Beispiel für einen Anstaltslehrple..n) 

8 E) Die UdSSR und ihr wirtschaftliches Gravitationsfeld 

a) Ubersicht über die Großlandschaften und die Völker Nordasiens 

und Osteuropas 

b) Möglichkeiten und Grenzen in der Entwicklung der russischen 

Ökumene 

c) Die Agrarrevolution von 1917 und die NEP 

d) Die alten und neuen Industriezentren, Standortprobleme und 

Organisationsformen, die Planwirtschaft 

e) Ausbau und Umwandlung der russischen ,Landwirtschaft, d1c Be­

deutung der Landwirtschaft in der gegenwärtigen Gesamtwirt-

schaft 

f) Die Produktionskraft der russischen Wirtschaft 

g) Der Ostblock als Gravitationsfeld der Sowjetwirtschaft, 

Comecon, Möglichkeiten und Grenzen, die Auswirkung der Sowjet­

wirtschaft auf die Gesellschaft und auf die regionale Glie­

derung der Bevölkerung Nordasiens und Osteuropas 

Lei tgede.nken :_ 

Begriffe: 

Die Industrialisierung Rußlands als Beginn der trizen·­
trischen Weltwirtschaft - Die Unterordnung der Wirt·­
schaft der a..Dderen Ostblockländer unter die Forderu:..rig 
der UC:SSR - Das Gesetz der Industrialisierung in Ost 
und West - Die Grenze der wirtschaftlichen Entwicklung 
durch den Raum und durch das Wirtschaftssystem 

Ökumene -· Ag rarrevolution ·· Kolchosen ·- Sowchosen -· 
Kombinat - NEP -· Comecon 

. 23 -· 



(Lehrplanrich'clü1len Ce1:: ch:: ·::hte 
und Gemeinschaftskunde) - 23 - (Beispiel für einen Anstaltslehrplan) 

9 G) Die Deutsche Frage seit 1945 9 E) Die Wir ':;~c 11af'c lties t --· 1.1::id Mltteldeutschlands 

a) Das politische und wirtschaftliche Ergebnis des 2. Welt­

krieges~ die Konferenzen von Teheran, Jalta und Potsdam 

b) Die Spaltung Deutschlands: Flucht„ Vertreibung~ Umsied­

lung_. di € v L :- r Zo~1en und der Kontrollrat_. die innenpoli­

tische Entwicklung bis zur Begründung der Bundesrepublik 

Deutsch~. and ,. die Nachkriegskonferenzen über Deutschland 

c) Die Bunc.ie 2ror''J.bli1\: als demokratischer und sozialer Rechts­

staat: de..s Grunc.gesetz, Parteien und Verbände, Staat und 

Kirche 

d) Die Be::> :!. in-Frag e_. die Zonengrenze als menschliches und 

politische s Problem 

Leitgedanken: Die Deutsche Frage als Ergebnis der nationalsoziali­
stischen Polttik - Die Lösung in ihrer Abhängigkeit 
von den Großmächten - Die Bedeutung des Deutschland­
problems für den Frieden der Welt 

a) Deutschland a.ls politische und wirtschaftliche Einheit: Gebiet und Be-­

völkerung 1937s die Nirtschaftsgeographische Gliederung Deutschlands 

vor dem 2. Weltkrieg 

b) Probleme der westdeutschen Wirtschaft nach dema Weltkrieg: die Im­

pu~ s e f ilr Ein neue s Deginnens die soziale Marktwirtschaft, die Wachs­

tumsrate de r W:i_!'.'tscj_aft der Bundesrepublik, der steigende Wohlstand 

c) D~.e Wa,1.r:~lu:.1g en iri den \'Jirtschaftslandscbaften„ die si0h ändernde Bedeu­

tung de;:> a:i.t c c .Stan.::crtfaktoren, die Auswirkung der Agrarpolitik auf 

die Ag:.: '<:.rl andFchaft, das Verhältnis voh Landschaft und Industrie in-

r~ .n „ a .:.·:i Jc:c i ' r ~.ic:;wlrtschaft, die gesellscbaftlichen Veränderungen 

d) D~. e P2. ·,_! ·_ ,r:-..: :· t,z: c:1a ft Mitteldeutschlands und ihre Ergebnisse: Bodenreform 

un :l Koll ,~ lr·.-,J·; :l :::rung , di e neuen Industriekerne, die gesellschaftlichen 

Ve r~.:n de·: · '..lng f · _r_ 

e) I':Le ;3u:C" Zci. c 1.·.Dt er fremder Verwal tuhg stehenden deutschen Ostgebiete: 

ihrs c.1. ·r-.2 :8:~'.:.:: .rj u.:og , die heutige Entwicklung, das Problem der Oder-

NetBo --:L,i:i:J.:i_e 

f) Pr;•1ö ~ _ l{• "' "'. Lt.:: r;~ d:i. cb 1c:c. lH tersaufbau und Sozialpolitik in den Teilen 

De ut scbL:·.nc .• :: 

Le:'.. t g edan:rni]._;_ D:::. e Zerstörung der wirtschaftlichen Verflechtung aller 
de utschen Landschaften durch. die Teilung - Wirtschaftliche 
L8 is~ung des Menschen als die größte Kraft der deutschen 
Wi:: t schaft 

·- 24 -



(Lehrplanrichtlinien Gesch~cnte 
und Gemei nschaftskunde) - 24 .. (Beispi el für einen Anstaltsl ehrplan) 

IV. Deutschl and, seine Stellung in Europa und sein Verhältnis zur Welt nach dem 2 ._J:{el tkri eg 

10 G) De utschl ands Verhältnis zu Europa und der Welt 

in der Gegenwar t 

10 E) Poli t ische , s oz i al e und wir t schftliche Wandl ungen in den 

gegenwärtigen Wirtschaftslandschaften der Erde (Das Bild 
der trizentrjschen Weltwirtscha ft und neuere Tendenzen) 

1 0 S) Gruppen und Vorur 

teile 
Gruppenkon f likte 

generell : z .B. 
a) Di e europäische Bewegung, der Europarat, das 

deuts ch - französiche Abkommen, Lösungsvor­

s chläge (europäischer Bundess t aat , Europa der 

Vaterländer) 

b) Deutschland und die g r oßen We l t mächt e : Mäcbte ­

g r uppierung en in Europa u:'.ld der We lt, dj e 

I n te r essenssphären der Weltmächte, di e NATO 

und der Warschauer Pakt 

c) Die Wied€rvereinig ung als deutsche Aufgabe; 

die Schwierigkeiten durch da.s Auseinanderle ­
ben de r einze l nen Teile, durch die we l tpoli ­

tische Lage, durch die unterschiedlichen Ver­
bindungen zu Ost und West 

a) Europa zwischen den Großkernen USA und UdSSR, die not ­
wendige poli t i s che und wirtschaftliche Integration, um 

eine!"l g l.::~ichwer'c:'..gen Gr oßkern zu erhalten, Montanunion, 

EWG, EFTA, P!'ob1eme de:." Int egration 

b) Di e Wandlungen ~n den ehemalig en Ergänzung sräumen: 

Abbau de r Monokulturen, V.1andlung der Plantagenwirt­

schaft , Anfänge r~e ue r I n dustrien, Auflösung der Kolo ­

nialreiche (Beispi e l e für eine planende Abl ösung der 

K:J::!.cJ.:i C>:. ~ 'lerr::r. h:·1 :~t u!ld f ür g ewaltsame Lösungen) 

c) Entwicklungsländer und i hr e Pr obleme: Beispie l e aus ver­

s chiedenen Erd-· ur..d Kulturräumen: Indien, Brasilien, 
Ni geri en, Gr iechenl and . Probleme de r Entwickl ung sländer 

d) Di e Stellur,g Westdeut schlands in der g egenwärt i gen Welt ­

wirt schaft: die Struktur de s Außenhandels ~ Umfang :end 
r eg icnal e Gl iederung de s Auß enhan dels . Zahlungsbilanz 

und Handelsbil&n z 

e) Die Produkt i onskraft da~ Wirtschaften der USA, der 

UdSSR und Westeuropa s_. ein Vergleich 

zwischen den Rassen, 
zwischen Ost und We s t, 

Nationen, Relig ionen 

und speziell : da s 
wechselnde Deutschland­

bild des Auslandes 

Leitgedanken: Die schwierige Lag e Deutschl ands in der Leitgedanken: Die e uropäische Integration als Notwendigkeit für die Er­
.hc.l·cc.fo.:: de :'.' wirtschaftlichen und l'Oli tie"cben St ellUilg -
Partnerschaf t deT al t en und neuen Staaten als politische 

Zerrungszone .. der We l t mächte - Der e uropäis che 
Gedanke al s Uberwindung egoistischen National is ­
mus und wirts ch aftliche Aufg abe der Gegenwart, Zurückgehen des 

europäischen Ein f lusses in fast allen Teilen der Welt , abe r 
Streben alle r Völker nach der von den Europäern entwi cke lten 
wissens chaftl:1.ch - technischen Wirtschaftsstufe 
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(Lelirplanricht linien Gc:schL:;ht0 
und Gemeinschaftskunde) 

V. Die "EINE WELT" 

11 G) Wege zur Sicherung des Weltfriedens 

a) Versuche einer Friedensordnu:;_1g in der 

Vergangenheit: Pax Romana, das Kaiser­

reich im Mittelalter, Bündnissysteme im 

19. Jah~hundert, die Haager Konferenzen, 

der Völkerbund 

b) Die Gefährdung des Frieders in der Ge­
genwart durch das schnelle Anwachsen der 

Bevölkerung, durch die unterschiedliche 
wirtschaftliche Erschließung der Räume_, 

durch die Spannungen zwischen armen und 

reichen Völkern, durch den Machtkampf der 

Ideologien, durch die Atomrüstung 

c) Die Vereinten Nationen:ihre Organisation, 

Beispiele für praktisches Wirken im Sinne 

des Friedens 

Leitgedanken: Die Friedenssehnsucht der Völker­
Die A!ternative Frieden oder Unter­
gang - Die Sicherung des Friedens 
als die entscheidende Aufgabe Cl.er 
Menschheit in der Gegenwart 

/ 
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Lehrpl anr ichtU '- 1,.,-- \r>, ,;. L · 11t1. 

und Gemeinscha:i.'·c ~dc.:1·. -~;) 

VI. Der Men s ch i:l Gcse p.schaf_t 2 Wi r ts chaft und Staat 

- 26 - (BeispiE:1 i ü:r. · 81.LH:-.~1 ,\ _:i.:-0 , . z..i .. _ ;u .1.l::.t.J:J;:. .. a.n) 

12 G) Di e Ste ll ur1.g des Mensch en in Gesellschaft und Staat im Wandel 

de r gesch:.'.cJ:rc J.ic:'.-ien Ent wic l<:lung 

12 E ) Der e i nze l ne und die Organisa- 12 S ) Mensch unö. GeselJ,,:::-;h:.:L:.'.'t in vorL1· · 

a ) Alt ertum: Ath en , Sparta. Rom; de r Mensch in der Gesell­

sch:::.:·'c ·.-~1c, Staats cr dn tmg c.es Mittelalters; die Wandlungen 

durch die Ren a i s s a.nc e und. den Humanismus, Wesen des Natur­

rechts, ,sej_nc:. Bedeuti_;ng für die Ste llung des Menschen z u 

Ge se::.lsche.f'.:; und Staat ; de r Absolut ismus: Fürst und Unter­

t2.:.1; rüE Au::wi rku:r..gen de r k 1fklärung auf das Verhältnis 

Mens0h/,:/::-o.2t; der Durchbruch r:ü t de r Französischen Revolu­

ti on. rtc r l\Im1sc~1 in de r libe r a l en Demokratie und in der 

Diktatur: der Mens c~ i n de ~ pluralistischen Gesellschafts­

ord:11Jn[; de r Gegenwart ; di.e Ste llung der Kirchen in der heu­

tigc1 Ge3Gllschafts - unc. Staat s or dnung 

b ) Der moderne St aat a l s Ordnungsorgan der Gesellschaft: der 

Auftrag des Volkes an den St ae.t: Re chtswahrung , Fri e dens s i ­

ch2rLm~, Wohlfahr t s sor ge, Wah rung de r Pe rsönlichkeit durch 

fre i e Bildung u..n.d Ausbildung; die rechtl i ch geordne t e und 

recht~lch begrenzte Gewal t des Staates ; die Wechselbeziehun­

gen zvvischen dem einzelnen CTid dem St aat: Rechte und Pflich­

ten.~ ö:u~ Eeöeutung der Parte i en und Ve rbände für das g ese ll­

schaftliche und staatl i ch e Leben ; Staat und Kirche (Konkordat) 

. a) Selb::;t-.'c:"\'Jc.1 tung-· Föder alismus - Zentra lismus: die Selbst ­

ve rwa}. tung in d:::n Geme i n den und Kreisen; Föderalismus und 

Zent r aJ.i L:-.::-ius in ausgewählten Staa t en: in den Teilen Deutsch­

l anfü», in den TJSA , i n de r UdSSR, i.n Eng land und Frankreich 

d ) Der Mensc:-i und die Geschichte : Natur und Geschichte, Deter­

min~-~::1us und Freiheit , Tr adition und Fortschritt, Mythos und 

Heftsgenchichte, Revol ut i on und Evolution, Geschichte als 

Lehrmeisterin 

e) Das poJ.i t:..s<~he t~nd sittlich e Problem der Macht 

Leitgedanken: Der 1·: .:og v: ·:i christliche:".1 Uni versalstaat zum heutigen säkularen 
s·1;asr :: - JJJ.e l!'.:;.twickl u.ng des mensch lichen Selbstve rständnisses 
1:c:1 L'.c :".' r:i3. ~~ '.:;i: J a 1. te:r.'liGh2n Gebundenheit zur modernen Auton omie 
--· ~~:' •• '\ 2g -, c:~, ::-1 ;_.:;!!e:· Autonomi e de s e i n zelnen zu einer erneuten, 
ca::1:-~! . 5. 1: .:' a.cde'.~e 1 ß.._ f'Ctung, die di 2 un a usweichliche Folg e der 
~·1 :~r t::.chEl ~ 1:.--'.;0c:1r ir; ,-:~·J.en Entwickl un,c is'c - Der Gewinn und die 
(.r-!'[ ·:1 ·:-·:·:i, ä:i.·: _. ·.: c:~.esen Entwickl ungen l ieg en 

tionsformen de r Wirts chaft dustr ~_ en.en~ f:C'i.ih7.ndui.:.t ri el :'..e1:. und 

i n d us t r ie l len Epochen 
a) Hor izontale un d vertikal e 

Glie derungen der Wirt s chaft 

b) Das Spannungsfeld Arbeitnehmer 

Arbeitgeber; Interessengruppen, 

Organisati onsfor men 

z .B. 

Der e:Lnze~_ne ~mcl seir~ Verhäl cn is 

zu.r Fa.:r~ i::_.1_$ ~ 

z u. B0~u: ~rd SJh~obt, 

zw. Nacl: b .::i.::·si:::haft L:n-J Ger.1e:' nclo 

zu d8r. B:i..J.t.L.· ·-~5ssyz torn E. n ( a1.~.c.h Z L~ 

den hC:L~t:._7~(-:;n r~ a.r nonkommuni:<at i ons ~· 

. _, -- ·1 i · ·,..„.: ··er) 
nlÜb-- ~ G - -1 '- ''-' -- ·_, J. ~ , 

D . . l a r aus eT3eccr s101 f' .. __ u r 

genwa:ct 'ili:.:::L tcr -3 ~Che1~1en.~ 

der Pl ,r",'; = 2.smus u:·_:.;E;re1' Ge ~~ :;l.l.-

Ge ·-

~;cr1.-:1; .„ ~- ::; .:in.) c~;d('_.:;·:m (:2e::'."$01'lal is~ 

h ei '-;sgra·~2), 
• - • 1 ' "T , -~ - " v-. c• ~ · „ . ...,g ,.... - g se J.Pe t.i _, ~--<::....""~er \ V':. J. ' -: l "-' "'r:i::i.._._u .. " •J !;:; ~· 

men tal. j_ ~:;_·_ ·.: !. UES. Ül:x~r f c.:."'d2:cu.r;.S .· 

die E·~ -·r~::_ ;_ tig ungsansätze. 

(Es k o.r!'nt ·:._:J'.'D.t.1.f D„n~ in jedem 

Fall von der u~tersuctung a i ~es 

ausgewäh~tsn B3~.sp~c~~ Qt~~len 

us w. ) s.m) ~ L:~'.:0hi::· .1 L.11<1 d:i<:: r:i0:r'k.ma.1 e , 

Bes tim;n:,u1gs f.:; k to:r·cE; ~ W:'„l~.{LUlg 2 ZLl·4 

sammenh~:~1f,E. imr:; 2:: ~J b.l cme zu ;.>r\ifcm) 

Leitgedanke : Die Bedeutung des s ozi a l en 
Ausgleichs f ür den Frie6en 
in der pl ural ist i schen Gc -­
se l lschaft 
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(Lehrplanrichtlinien Geschichte 
und Gemeinschaftskunde) 

Hinweise für die praktische Arbeit : 

- 27 - (Beispiel für einen Anstaltslehrplan) 

1. Wenn der Unterricht von einer Lehrkraft erteilt werden kann, ist ihr die Anordnung der Einzelthemen im Rahmen des Anstaltslehrplanes überlassen. 

2. Der vorstehende Plan läßt eine Aufteilung der Stunden im V·.!1rhäl tnis 3 : 2 zu, wenn die Gemeinschaftskunde von einem Historiker und einem 

Geographen g egeben wird. Dem sozialkundlichen Bereich und den 2ozialwissenschaftlichen Interessen soll dabei im Sinne der Einzelthemen weit-

gehend Raum gegeben werden. Die Bindung an den Ansta~t~~ehD2_lan bleibt bestehen. 

3. Um die gewünschte Zusammenschau zu g ewinnen, ist es nicht ::-1otwendig, daß die Stoffbehandlung des Historikers und des Geographen unmittelbar 

parallel laufen. Doch sollen sich bei de über den Zei tc:,bschni tt einigen, in dem ein Hauptthema abgeschlossen wird. 

4. Es empfiehlt sich, die Hauptthemen I und II in der Unt?.X:l2I'.~~~' die Hauptthemen III - VI in der Oberprima zu behandeln. 

5. Es entspricht dem Sinn und der Absicht des Unterrichts in Geri1einscl1aftskunde, daß die Leistungen der Schüler/innen in diesem Gesamtgebiet mit 

einer gemeinsamen Note bewertet werden . Das gilt besondej_""S für die Reifeprüfung und für das Versetzu.ngszeugnis (UI/OI). Grundsätzlich ist auch 

bei den übrigen Zeugnissen der beiden Primen der Bewertur:g mi ~ :_?:!:! '.? ::. Z:::nsu:.."' mög lichst frühzeitig der Vorzug zu geben; hierbei kann - außer im 

Versetzungs- bzw. Reifezeugnis - ggf. in Klammern eine ·.n~::-ert e .::L te Zer-~mr M.nzugefügt werden. 

/ 
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